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Chinas Gastronomie gibt

Rätsel auf: Warumwird

bestellter Reis nie serviert?

� VON MART I N AMANSHAU S E R

H aben Sie schon einmal
versucht, in China Reis
zu bestellen? In einem

normalen Restaurant, sagen
wir in Beijing, Shanghai,
Chengdu, sagen wir auf Chi-
nesisch oder Englisch? Dann
teilen wir vermutlich die
schmerzhafte Erfahrung, dass
der Reis nicht kam. Dass er
später kam, oder irgendwann,
gelegentlich auch zu spät.
Dass er erst kam, als man kei-
nen Reis mehr benötigte.

Der Kampf um den Reis
ist im Land des Reises völlig
normal. Reis gilt als Sätti-
gungsbeilage, Reis gilt als
Mahlzeit für Arme. Bevor ein
Kellner Reis serviert, bringt er
20 andere Teller. Die Reisbe-
stellung ist gerade für Auslän-
der ein kniffliges Thema –
wieso soll das Lokal ihn Leu-
ten aufdrängen, von denen es
annimmt, dass sie ausrei-
chend Geld für alle angebote-
nen Speisen besitzen?

Aber versuchen Sie erst
einmal, in Portugal einen ge-
mischten Salat zu bestellen!
Selbstverständlich finden Sie
den „salada mista“ auf jeder
Speisekarte – ein Damenessen
zum Abnehmen, nur in Aus-
nahmefällen schafft er es bis
auf den Tisch. Während die
Suppe oder die Nachspeise in
Portugal nur in den seltensten
Fällen vergessen wird – und
der Hauptgang nie –, ist das
Nichtauftauchen des ge-
mischten Salates ein üblicher
Vorgang. Der Salat wird vom
Kellner freundlich aufgenom-
men, er gibt die Bestellung
eventuell sogar weiter, aber ir-
gendwo auf dem Behörden-
weg des Restaurants versan-
det sie unweigerlich. Der ge-
mischte Salat erscheint in ab-
solut keiner Form, fairerweise
fehlt auch auf der Rechnung
jede Spur von ihm. Letztlich
ist der portugiesische Salat,
ähnlich wie in China der Reis,
nur eine Verzierung der Be-
stellung, eine angenehme,
wenn auch wirkungslose Kon-
versation. �
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